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Teilprojekt: Charakterisierung von p-dotiertem Zinkoxid und Herstellung eines PV-Moduls 

Durch die Entwicklung einer neuen transparenten leitfähigen Zinkoxidelektrode für die 

Photovoltaik (PV) soll die Effizienz der Stromumwandlung aus Sonnenenergie erheblich gesteigert 

werden, denn die Transparenz und die Leitfähigkeit sowie der Kontakt zum Siliziumsubstrat 

bedürfen gezielt weiterer Verbesserungen gegenüber dem Stand der Technik. Durch eine p-

Dotierung soll der Kontaktwiderstand, durch den ein Teil der Sonnenergie unbrauchbar wird, 

deutlich verringert werden. Die p-Dotierung ist jedoch bisher nicht ausreichend im Zinkoxid-

Kristallgitter stabilisierbar, daher sollen in diesem Projektteil Grundlagenuntersuchungen zu den 

elektrischen und chemischen Verlustmechanismen durchgeführt werden. 

 

Mitarbeiter: Herr Dipl.-Ing. Stefan Uhlig 

 

Teilprojekt: Elektrodencharakterisierung und Zelltestung für die MSC 

Metallgetragene Zellen (MSC) sollen den Einsatz von SOFC-Systemen für portable und mobile 

Anwendungen erleichtern. Als vorteilhaft erweisen sich dabei vor allem deren schnelle 

thermische Zyklisierbarkeit, hohe Stabilität gegenüber den Redox-Zyklen und 

Schwefelbeständigkeit. Dabei soll unter anderem die Interdiffusion von Fe aus dem 

Metallsubstrat in die Ni haltige Anode verhindert werden, sowie passende Werkstoffe für die 

Elektrode gefunden werden. Im Rahmen von InnoCampus werden die Zellen mit geeigneten 

Schichten für die MEA-Herstellung entwickelt und charakterisiert.  

 

Mitarbeiter: Frau Dr. rer. nat. Egle Dietzen 

 

Teilprojekt: Untersuchungen zum Hochtemperatur-, Oxidations-und Korrosionsverhalten 

nichtoxidischer Faserverbundwerkstoffe 

In der Energietechnik gibt es einen immer stärker werdenden Bedarf an 

Hochtemperaturbauteilen, die mit den konventionellen Lösungen auf der Basis von metallischen 

Werkstoffen nicht mehr abgedeckt werden können. 

Aus sicherheitsrelevanten Gründen müssen diese Bauteile neben ihrer Funktionalität im 

Temperaturbereich von > 1000 °C auch im Falle von Störungen/Havarien eine hohe Stabilität bis 

zu 1600 °C garantieren. Dabei sind die Werkstoffe mechanischen Belastungen ausgesetzt, die 

neben einer maximalen Festigkeit auch eine hohe Schadenstoleranz erfordern. Darüber hinaus 

wird durch den Einsatz unter hohem Druck oder im Vakuum eine hohe Gasdichtheit für diese 

Materialien gefordert. 

Das Ziel des Vorhabens ist die Entwicklung von nichtoxidischen keramischen 

Faserverbundwerkstoffen für Anwendungen in der Energietechnik. Dabei stehen sowohl eine 

Werkstoffentwicklung für ein anwendungsorientiertes Eigenschaftsprofil unter korrosiven 

Bedingungen bis zu Temperaturen von 1600 °C als auch die Umsetzung dieser entwickelten 

Werkstoffe in Bauteile und Funktionsmuster für die Energietechnik (z. B. Wärmerohre) im 

Mittelpunkt. 

Mitarbeiter: Frau Dipl.-Ing. Katrin Schönfeld 
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